
Predigt vom 20. Februar 2022 
mit Pfarrerin Judit Bedő zu Hebräer 4, 12-13: « Gott spricht in diese Welt hinein»  

 

«Denn das Wort Gottes ist lebendig und kräftig und schärfer als jedes zweischneidige 
Schwert und dringt durch, bis es scheidet Seele und Geist, auch Mark und Bein, und ist ein Richter 
der Gedanken und Sinne des Herzens. Und kein Geschöpf ist vor ihm verborgen, sondern alles ist 
klar und offenkundig vor dem, zu dem wir zu reden haben / zu dem wir zu reden haben.» 

Ihr eigenes Wort, 
das sie zurückbekommen,  
die Lebenden,  
das unausgesprochene Wort?  
Wo das Wort vorbeifliegt? 
Die Gräser verdorren,  
die Blätter werden gelb, 
Schnee fällt. 
Ein Vogel würde zu ihnen zurückkommen. 
Nicht ihr Wort, 
was eben noch nicht gesagt wurde,  
in ihrem Mund.  
Man schickt ihnen andere Worte hinterher, 
Worte mit bunten, weichen Federn. 
Das Wort ist schneller,  
das schwarze Wort. 
Es kommt immer an,  
es kommt immer wieder an.  
Lieber ein Messer als ein Wort. 
Ein Messer kann stumpf sein. 
Ein Messer verfehlt oft das Herz.  
Nicht das Wort.  
Am Ende steht das Wort,  
immer das Wort am Ende. 

Als ich diesen Bibelvers las, musste ich an dieses Gedicht von Hilde Domin denken. Was für, bzw. 
welche Worte sprechen wir Menschen denn aus? Wie ist das Wort Gottes, das, was Gott ausspricht? 
Welches Bild wäre geeignet, die Kraft und die Macht der Worte zu beschreiben? 

Wir alle kennen die Macht der menschlichen Worte, die wir schon einmal gesprochen haben und 
manchmal hätten wir uns sicherlich gewünscht, sie nicht gesagt zu haben. Wir kennen auch die 
Macht der unausgesprochenen Worte oder die jener, die wir zu sagen verpasst haben. Wir wissen, 
dass sie wie ein zweischneidiges Schwert sein können: Sie können einen aufbauen und ermutigen, 
aber sie können auch unaufhaltsam, gewaltig und zerstörerisch sein, Unheil bringen und vernichten. 
Es sind Worte, die uns mitten ins Herz treffen, die schlagen, schneiden und weh tun. Und wir wissen 
auch, wie es ist, wenn die Worte ihre Bedeutung, ihr Gewicht verlieren, wenn das Wort vorbeifliegt, 
ohne Gewicht, ohne Kraft, ohne Berührungskraft. Wenn es gelabert wird, aber dabei das 
Wesentliche, das, was einen tatsächlich beschäftigen und betreffen würde, verfehlt wird.  



Hier Im Hebräerbrief lese ich, dass das Wort Gottes wie ein zweischneidiges Schwert sei: Ein 
Schwert, das schärfer ist als jedes Schwert. Soll das Wort Gottes, so wie unsere eigenen Worte auch 
so menschlich, so gefährlich sein, wie die schwarzen Worte im Sinne von Hilde Domin wirken? So 
wie die Worte, die immer ankommen? Was soll es dann bedeuten, dass das Wort Gottes über 
unsere Gedanken und Regungen urteilt? Wer möchte dann Gott überhaupt zuhören, wenn dieses 
Wort einen verurteilt?  

„Denn das Wort Gottes ist lebendig und kräftig und schärfer als jedes zweischneidige Schwert und 
dringt durch, bis es scheidet Seele und Geist, auch Mark und Bein, und urteilt die Gedanken und 
Regungen des Herzens.” 

Irritiert und verunsichert wendete ich mich an den griechischen Ursprungstext und erst dann 
entdeckte etwas tröstendes an dieser Aussage.  

Im griechischen Original wird an dieser Stelle der Begriff «kritikos» verwendet, der hier als „urteilen” 
übersetzt wird. Diese Übersetzung ist auch korrekt, aber der Begriff «kritikos» bietet auch andere 
Übersetzungsmöglichkeiten und wenn man ihn vom Ursprung her wortwörtlich übersetzen würde, 
würde er bedeuten: Fähig zu sein eine Unterscheidung zu treffen; zu unterscheiden; zu richten bzw. 
zu urteilen, im Sinne von etwas gründlich zu analysieren, prüfen. Es ist kein Wunder, dass «kritikos» 
zur selben Wortfamilie gehört, wie Krise, Krisis. Wir kennen solche Krisensituationen, die davon 
gekennzeichnet sind, dass sie die Dinge und Sachverhältnisse auseinanderreissen und 
durcheinander bringen. Chaos herrscht. Man verliert die klare Sicht auf die Dinge, man kann nun 
schwer eine gute Entscheidung treffen.  

Der Hebräerbrief sagt: Wenn Gott spricht, klar und eindeutig, dann weist er auf die Verhältnisse hin, 
trennt die oft ineinander verwobenen Dinge voneinander, schafft klare Verhältnisse, führt aus dem 
Chaos heraus und schafft neue Ordnung. 

Gottes Wort ist scharf, es hat eine hohe Treffsicherheit: es trifft einen in seinem ganzen Wesen, es 
fliegt nicht vorbei, sondern es spricht einen an. Gott kennt das, was einen beschäftigt, was einem 
auf dem Herzen liegt und spricht uns an, dort wo wir uns befinden. Das Wort, das unaufhaltsame 
kommt sicherlich an, und trifft das Wesentliche, das Wichtigste, was einen beschäftigt: Man wird 
gesehen … 

Der Hebräerbrief betont immer wieder: Gott spricht in diese Welt hinein. Vielleicht hören wir es, 
treten wir vor Augen Gottes und fangen an, auch mit ihm zu reden.  

Amen. 

 


